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Erhebungen im Zeitraum vom 20. April bis zum 19. Juni 2015 in allen Bundesländern

1. Der Test des IQB

https://www.iqb.hu-berlin.de/bt/BT2015/Bericht
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Die verbindliche Einführung der Bildungsstandards für den Primarbereich, den Hauptschulabschluss 
(HSA) und den Mittleren Schulabschluss (MSA) erfolgte zum Schuljahresbeginn 2004/2005 
beziehungsweise 2005/2006 in den Fächern Deutsch und Mathematik, Englisch und Französisch als erste 
Fremdsprache (HSA und MSA) sowie Biologie, Chemie und Physik (MSA). Die 2012 von der 
Kultusministerkonferenz verabschiedeten Bildungsstandards für die Allgemeine Hochschulreife in den 
Fächern Deutsch, fortgeführte Fremdsprache (Englisch, Französisch) und Mathematik dienen als 
Grundlage für die fachlichen Anforderungen in den Ländern und die Entwicklung eines gemeinsamen 
Pools von Abiturprüfungsaufgaben. (14)

Im Jahr 2009 wurde erstmalig in Deutschland das Erreichen dieser Bildungsstandards im 

Ländervergleich durch das Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) zentral überprüft. 
Mit dem IQB-Bildungstrend 2015 werden nun zum zweiten Mal die Kompetenz stände der Schülerinnen 
und Schüler der 9. Jahrgangsstufe in den sprachlichen Fächern am gemeinsamen Maßstab der 
Bildungsstandards untersucht. 

Die Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz beschreiben Leistungserwartungen in Form 

fachlicher Kompetenzanforderungen, über die Schülerinnen und Schüler bis zum Ende der 4. 

Jahrgangsstufe, der Sekundarstufe I und der Sekundarstufe II verfügen sollen. Auf der Grundlage dieses 
für alle Länder verbindlichen Referenzrahmens können die Erträge des Bildungssystems regelmäßig 
überprüft werden. (11)

… erhalten die Länder Anhaltspunkte dafür, inwieweit die von ihnen umgesetzten Maßnahmen positive 

Entwicklungen ausgelöst haben oder weiterer Handlungsbedarf besteht. (18)

Die verbindliche Einführung der Bildungsstandards für den Primarbereich, den Hauptsch

Grundlage: Bildungsstandards der KMK



Freie Hansestadt Bremen | Die Senatorin für Kinder und Bildung Dr. Veit Sorge(16)

Tests und Ländervergleiche im Überblick
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2. Die getestete „Population“

In Bremen: 15-jährige Schülerinnen und Schüler im Jahrgang 9

an
10 Gymnasien
10 Gymnasialen Abteilungen in Schulzentren
33 Oberschulen
12 Schulzentren
9 Werkschulen
5 Förderzentren

à1.700 Bremer Schülerinnen und Schüler, daraus erfolgt im Ergebnis 
eine Hochrechnung der Ergebnisse auf das gesamte Bundesland
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Getestete Population  Getestete Popu
im Vergleich im Vergleich 
der Bundesländer
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Getestete Population in Bremen: Entwicklung der gestesteten 
Schüler/innen im Zusammenhang mit Reformschritten in Bremen
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3. Kompetenzen und Kompetenzstufen

Deutsch:

Lesen
Zuhören
Orthografie

Englisch:

Lesen
Zuhören
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Stufe Werte HSA MSA Kompetenzen

V ab 600

Optimalstandard

Optimalstandard Interpretieren, Begründen, Bewerten

IV 580-659 Regelstandard plus
Wesentliche Zusammenhänge 
erkennen, Textgestaltung reflektieren

III 500-579 Regelstandard plus Regelstandard
Verstreute Informationen verknüpfen, 
Text ansatzweise als Ganzes erfassen

II 420-499 Regelstandard Mindeststandard
Informationen verknüpfen, 
Textstrukturen erfassen

Ib 350-419 Mindeststandard

(Mindeststandard für (Mindeststanda
MSA verfehlt)

Benachbarte Informationen 
verknüpfen

Ia bis 349
(Mindeststandard für (Mindeststanda
BBR verfehlt)

Einzelinformationen lokalisieren

„Integriertes“ Kompetenzstufenmodell am Beispiel „Lesen“

… eine Folge der in den Ländern zu beobachtenden Bestrebungen, für mehr Durchlässigkeit im Bildungssystem zu sorgen, etwa indem Schulabschlüsse 
auf verschiedenen Wegen erworben werden können oder zweigliedrige Schulsysteme eingeführt werden. Dieser zunehmenden Entkopplung der 
Schulart beziehungsweise des Bildungsgangs vom erreichten Schulabschluss hat das IQB durch die Entwicklung integrierter Kompetenzstufenmodelle 
Rechnung getragen, die für die Fächer Deutsch und Englisch im Jahr 2014 von der KMK verabschiedet wurden.(129)
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Kompetenzstufenmodell des „Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Kompetenzstufenmodell des „Gemeinsamen Europäischen Referenzrahme

Sprachen“ als Grundlage für die Kompetenzstufen in den Fremdsprachen
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„Integriertes“ Kompetenzstufenmodell  Für Englisch-„Lesen“
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Arten der Testaufgaben für Fremdsprachen
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4. Anteile an erreichten Kompetenzstufen
Beispiel Deutsch – Lesen 

In den jeweiligen Ergebnisdarstellungen 
gegliedert nach:

- Gesamtpopulation

- Gymnasien
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5. Befunde 2015 für Bremen

Gegliedert nach:

- Gesamtpopulation (einschl. Gymnasien)
- Gymnasien gesondert

Kompetenzen: 

- Deutsch: Lesen, Zuhören, Orthografie
- Englisch: Lesen, Zuhören
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BREMEN

Fach Deutsch

-- alle Ergebnisse

(S. 22323-3-230)
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BREMEN:  :  Fach Deutsch h –– Lesen
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BREMEN:  :  Fach Deutsch h –– Zuhören
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BREMEN:  :  Fach Deutsch h –– Orthografie



Freie Hansestadt Bremen | Die Senatorin für Kinder und Bildung Dr. Veit Sorge

BREMEN

Fach Englisch

-- alle Ergebnisse
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6.1 Trend 2009 – 2015 im Vergleich: 
Deutsch

1. Gesamtpopulation
2. Gymnasien

Zum Trend: Schüler/innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) wurden 2009 nicht 
getestet, daher sind auf diesem Gebiet keine Trend-Aussagen möglich, gleichwohl können 
statische Aussagen für 2015 unter Berücksichtigung von SPF (128) getroffen werden.
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6.2 Trend 2009 – 2015 im Vergleich: 
Englisch

1. Gesamtpopulation
2. Gymnasien
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… betreffen im IQB-Bericht Hintergrundinformationen, um unter 
anderem Aussagen zu geschlechtsbezogenen, sozialen und 
zuwanderungsbedingten Einflussfaktoren treffen zu können. Die 
Lehrkräfte und Schulleitungen wurden zu zentralen Merkmalen der 
Lerngruppenzusammensetzung, der Schulen und des Unterrichts 
befragt, um Zusammenhänge zwischen individuellen 
Ausgangsvoraussetzungen, schulischen Lerngelegenheiten und 
erzielten Kompetenzständen untersuchen zu können. (97)

[à in den meisten Bundesländern nicht verpflichtend, in HB verpflichtend (98)]

7. „Disparitäten“
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7.1 Geschlechtsbezogene Disparitäten
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Lesen und Zuhören im Fach Deutsch

Deutschlandweit beträgt der soziale Gradient für den Bereich Lesen im IQB-Bildungstrend 2015 33 
Punkte und der HISEI erklärt etwa 10 Prozent der Varianz in den Lesekompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler. Im Ländervergleich variieren die sozialen Gradienten im Lesen zwischen 27 Punkten in 
Niedersachsen und im Saarland und 44 Punkten in Bremen. Dabei fällt der soziale Gradient in 
Niedersachsen signifikant geringer und in Berlin, Bremen und Hamburg signifikant höher aus als in 
Deutschland insgesamt. Die Lesekompetenzen der Neuntklässlerinnen und Neuntklässler sind also in 
Niedersachsen weniger stark von der sozialen Herkunft der Schülerinnen und Schüler abhängig als im 
bundesdeutschen Durchschnitt. In den Stadtstaaten hingegen ist die Kopplung von sozialer Herkunft 

und Lesekompetenz überdurchschnittlich stark ausgeprägt. (416f)

Wie in Abbildung 8.3 dargestellt, ist der soziale Gradient im Lesen in Deutschland insgesamt signifikant 
zurückgegangen. Welche Lesekompetenzen die Neuntklässlerinnen und Neuntklässler erreicht haben, 
ist also im Jahr 2015 weniger stark von der sozialen Herkunft abhängig als noch im Jahr 2009. Im 
Vergleich der Länder fällt auf, dass sich der soziale Gradient im Kompetenzbereich Lesen in 
Mecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen signifikant reduziert hat. Diese beiden Länder konnten 
die Kopplung zwischen der sozialen Herkunft der Schülerinnen und Schüler und ihren Kompetenzen im 
Lesen demnach bedeutsam verringern. (419f.)

7.2 Disparitäten: Sozialstatus
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Betrachtet man nur die Schülerinnen und Schüler, deren Zuwanderungsstatus bestimmt werden 

konnte, liegt der Anteil der Neuntklässlerinnen und Neuntklässler mit Zuwanderungshintergrund in 

Deutschland bei insgesamt etwa 29 Prozent und hat sich seit 2009 signifikant um fast 3 

Prozentpunkte erhöht. Die geringsten Anteile von Jugendlichen mit Zuwanderungshintergrund sind 

mit weniger als 10 Prozent in den ostdeutschen Flächenländern zu finden. Gegenüber dem ersten 

Ländervergleich 2009 sind diese Zahlen sogar leicht zurückgegangen, die Veränderungen sind 

jedoch nicht statistisch signifikant. Die höchsten Anteile von Jugendlichen mit 

Zuwanderungshintergrund sind mit über 40 Prozent in den Stadtstaaten Berlin, Bremen und 

Hamburg zu finden. In Bremen ist außerdem ein signifikanter Anstieg des Anteils von Jugendlichen 

mit Zuwanderungshintergrund seit 2009 um gut 8 Prozentpunkte zu verzeichnen (2009: 39.8 %, 

2015: 48.1 %), der aber möglicherweise damit zusammenhängt, dass sich der Anteil fehlender Werte 

deutlich reduziert hat. (437f.)

Viele der Schülerinnen und Schüler aus zugewanderten Familien sind in Deutschland geboren 

(zweite Generation) und haben damit ihre gesamte Schulzeit im deutschen Bildungssystem 

verbracht. Besonders stark vertreten ist diese Gruppe in den Stadtstaaten (Bremen: 25.3 %, 

Hamburg: 22.3 % und Berlin: 18.9 %) sowie in Baden-Württemberg, Hessen, Nordrhein-Westfalen 

und Rheinland- Pfalz (jeweils über 15 %). Mit Ausnahme von Rheinland-Pfalz finden sich in diesen 

Ländern auch besonders viele Schülerinnen und Schüler mit einem im Ausland geborenen Elternteil 

(12 % und mehr).

7.3 Disparitäten: Zuwanderung
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Zuwanderungsstatus zum Zeitpunkt der Testung – April bis Juni 2015
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Auswahl: l: Bremen n –– Berlin n –– Niedersachsen und deutscher Mittelwert 
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8. Sonderpädagogischer Förderbedarf

Die folgenden Übersichten belegen durch Zahlen, dass Bremen nach Schleswig Holstein 
bundesweit den höchsten Anteil an Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf inklusiv an allgemeinbildenden Schulen beschult.

Der Anteil an zieldifferent beschulten Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf an allgemeinbildenden Schulen ist in Bremen bundesweit am höchsten.
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9. Der Test im Kontext zu den Maßnahmen 
der Senatorin für Kinder und Bildung 

IQB-Bericht: „… eine Verallgemeinerung der ermittelten Kompetenzstände 
beziehungsweise Kompetenzstufenbesetzungen auf andere Kompetenzbereiche im 
Fach Deutsch oder auf eine globale ‚Deutschkompetenz‘ ist nicht sinnvoll.“ (20)
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Maßnahmen (hier nur Oberschule)

Unabhängig vom Leistungsvergleich

- Anfang 2016 – Runder Tisch der Senatorin mit Schulleitern Oberschulen

- à Dezember 2016: Fachtag Oberschule mit Schulleitungen
- à bis Ende 2017 – Projekt zur „dialogischen Steuerung“ der Oberschulen im Ergebnis 

des Fachtages: Markenkern, Leistung, Personal, Verantwortlichkeiten
- „Evaluation Schulkonsens“

- Verstärkung der Sprachförderung durch Investition der BAFöG-Gelder in 

Sprachförderung à 22 Oberschulen, viele Grundschulen, Gymnasien
- Vorschulische Sprachdiagnostik (Cito)
- Umbau der „Lesen-ist-schlau“-Ressource zu einer Kompetenz-Stelle am Landesinstitut
- Veränderungen bei Vorkursen für spät ins allgemeinbildende System zuwandernde 

Schüler/innen

Nach dem Leistungsvergleich

- Diskussion zum Leistungsbegriff (siehe auch Oberschul-Fachtag)
- Diskussion um Diagnostik
- Diskussion um Verbesserung innerschulischer Qualitätskreisläufe
- Kritische Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von additiver Förderung und 

Regelunterricht
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


